






B. III. Zum Tyansfer von Ergebnissen und zur Zusammen_
arbeit

IIL 1. Publikationen und patente

Das Institut für Erdöl- und Erdgasforschung pubriziert seine wissen_scha-ftlichen Ergebnisse hauptsächlich in aerZäitschrift,,Erdöl ErdgasKohle", weiterhin in,,Erdör Kohle-Erdgas-petrochemie,, und,,Bitumen,,,
die primär nationale verbreitung haben. Daneben stehen in begrenztemumfang Beiträge in internationalen Zeitschriften wie ,,Fuel,, und ,,Fuerscience and Technology International". Die diesen überschaubaren Kreisan Zeitschriften überschreitenden, eher vereinzelten pubrikationen fin_
d91-mry Regründung in der Spezifik der jeweiligen Themen, für die spe_zielle Fachorgane zuständig sind (2.8. öhemische Technik, Journal ofchromatography), oder aber sind bestimmt durch persöntictre rontat te,wie im Fall des Journar of the Serbian chemical 

-society. 
euarität, Be-kanntheits- und verbreitungsgrad dieser in- und ausländischen Zeit-

schriften sind unterschiedlich zu bewerlen.

Die durchschnittlich 14 Beiträge pro Jahr, die in Zeitschriften erscheinen,
beschränken sich themenmäßig iuf den ölbereich und sind größtenteils
in deutscher sprache verfaßt. Arbeiten zu den neuerdings stalrker beton-ten oder aber gerade erst in das Arbeitsprogramm aufgenommenen
Bereichen Erdgas und umweltbezogene prouteme spielen b"isher anteil-mäßig keine Rolle. Es zeigt sich ,rä"- eine teilweise Mehrfachverwer_
tung bestimmter Arbeitsergebnisse in verschiedenen Zeitschriften, wo_durch sich die Gesamtzahl der bewertbaren Einzerveröffentlichungen
noch einmal reduziert. Kritisch anzumerken ist, daß sich die pubrikatio_
nen nur auf einige wissenschafiler - insbesondere den stenvertretenden
Institutsleiter und zwei der vier Abteilungsleiter - konzentrieren. Einzer_ne wissenschaftler auf planstellen haben während mehrerer Jahre keineeinzige Arbeit publiziert.

Ahnhches gilt für die vortragstätigkeit der rnstitutsmitarbeiter, die zu-sammen etwa 13 vorträge pro Jahr harten. Ledigrich zweimal waren wis-senschaftler des IfE in den letzten fünf Jahren auf Kosten der veranstal_te1 z,u-Tasungen eingeladen. Noch bis zu Anfang der g0er Jahre be-schränkte sich die vortragstätigkeit zu einem Großteil auf ehemals ju-goslawische Institute, zu denen man über einen ehemaligen MitarLeiterintensiven Kontakt pfregte. Erst in der retzten Zeiträßt sich eine etwasregelmäßigere Teilnahme an europäischen und internationalen Kongres-
sen und Konferenzen erkennen.

Insgesamt häIt der wissenschaftsrat die in wissenschafilichen veröffent_lichungen und vorträgen dokumentierte Leistung des Institutes für unzu_reichend.

Bei Instituten, die auch anwendungsorientierte Forschung durchführen,sollte das Patentwesen mit besonderer Aufmerksamkeit betrachtet wer-den' Das IfE hat in den retzten Jahren keinerlei patente anlemeraet,dureh die die begrenzte pubrikationstätigkeit kompensiert werden könn-
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te. Die vom IfE hierfür angegebenen Begründungen - so unter anderem'

daß es in Gemeinschaftsprälekten das problem der Abgrenzung von Ein-

zelerfindungen gebe una- siön bei bilateralen projekten die Auftraggeber

zumeist die Patente sicherten - hält der wissenschaftsrat nicht für stich-

haltig. so wurden etwa im Rahmen der AiF bewährte Verfahren der Pa-

i"rtÄtrrrrrg entwickelt. Das Institut Francais du P6trole ist sogar mitt-

lerweileinderLage,seinenEtatzu40%ausderPatentnutzungzu
finanzieren.

IIL 2. Zusammenarbeit mit Hochschulen und Industrie

Die verschiedenen Aspekte der Zusammenarbeit des IfE mit Hochschu-

Ien sind unterschiedlich zu bewerten. An erster stelle steht die Koopera-

tion mit der Technischen universität clausthal, die sich auch räumlich in

"ngrte, 
Nähe zum IfE befindet. Der Institutsdirektor, der im Hauptamt

Ho-chschullehrer an der TU ist, sowie vier leitende Mitarbeiter sind an der

Lehre der TU beteiligt. Eine gemeinsame Berufung ist für den Instituts-

leiter erfolgt; auf dem gleichen Wege beabsichtigt das Land' auch für den

demnächst aus Altersgründen ausscheidenden stellvertreter des Direk-

tors einen Nachfolger zu finden.

was die Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses anbelangt, so

erscheint die Zahl von durchschnitttich drei jährlich abgeschlossenen

Dissertationen angesichts der Größe des Institutes und der zurückgehen-

den studentenzahlen im Fachbereich Bergbau und Rohstoffe angemes-

sen. Die zur zeit relativ hohe Zahl von zwarrzig Doktoranden am Institut

könnte als Chance genutzt werden, Anregungen für die gesamte Insti-

tutsforschung aufzugreifen und zu verarbeiten. Außerdem sollte die wis-

senschaftliche weiterqualifikation zur Habilitation durch das IfE sowie

die TU Clausthal geforaert werden, vor allem um ein Klima für personel-

le Mobilität zu schaffen. Die bereits erwähnte Publikationspraxis wäre

dafür aber insbesondere bei d.en wissenschaftlichen Mitarbeitern gmnd-

Iegend zu verändern. Hier Iäßt die Praxis des IfE, von dessen Mitarbei-

tein im Verlauf der letzten fünf Jahre lediglich einer einen Wechsel zu

einer anderen Institution vornahm, zu wünschen übrig'

Aus einem von TU und IfE in den Jahren 1981 bis 1992 gemeinsam durch-

S"iütrt"" Sonderforschungsbereich,,Erd.öltechnik-Erdölchemie" sind

üirh", keine direkten Nachfolgeaktivitäten erwachsen. Gemeinsame

Drittmitteleinwerbungen, wie sie bis 1988 durchaus stattgefunden haben,

gibt es zur zeitnicht.-Allerdings sehen sich beide, TU und IfE, auch an-

lesichts der Mittelknappheit nicht als Konkurrenten' sondern betonen

ihre nach wie vor komplementäre Ausrichtung'

Im Vergleich zu den engen Kontakten zur Technischen Universität

clausthäl spielen die übrigen verbindungen des IfE zu Hochschulen und

anderen wiisenschaftlichÄ Einrichtungen eine untergeordnete Rolle' So

existiert wohl ein Informationsaustausch mit diversen universitätsinsti-

tuten, mit denen bisweilen gemeinsame Projekte, Veranstaltung-en und

Kolloquien durchgeführt werden. Engeren Kontakt besitzt das IfE aber

nur noch zur universität Stuttgart (Lehrstuhl für Hydraulik und Grund-
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wasser). Noch bis zu Anfang der 90er Jahre beschränkte sich der inter_
nationale wissenschaftliche Austausch mit Hochschulen fast ausschließ_lich auf die enge Zusammenarbeit mit der Technologisch-Metallurgi-
schen Fakultät der Universität Belgrad.

Ein nennenswerter Teil der Forschungsarbeiten des IfE wurde bisher
über Gemeinschaftsprojekte von euna leurt) und Industrie finanziert,
so daß der in den letzten Jahren feststellbare Rückgang der Bundesförde-
rung schwenviegende Konsequenzen für das IfE nach sich zieht. Hinzu
Ig-*1, da! dfe Tätigkeit des-Institutes geregen,ich Beeinträchtigung er-fährt durch die eher zurückhartenae weitirgaue von Daten seitens im
upstream-Bereich tätiger_un_ternehmen. Abgesehen von reinen Auf trags-
untersuchungen arbeitet das IfE nicht in nennenswertem umfang mit der
Industrie zusammen- Hierin sieht der wissenschaftsrat ein .r.gZp.agt",
Defizit. D'ie Anstrengungen des Instituts, den Forschungsbedarf der In-
dustrie zu erkennen und sich entsprechend daran zu orientieren, erschei-
nen nicht ausreichend. Es ist nicht zu sehen, daß das IfE eine intensive
Kooperation mit der Industrie suchen würde, die über das Maß der zu-fälligkeit, wie es durch die persönlichen verbindungen einzelner Insti-
tutsmitarbeiter zur Industrie oder durch gelegentliche Zusammenarbeit
in Fachausschüssen gegeben ist, hinausginge. Andererseits ist auch nicht
zu erkennen, daß Industrieunternehm"" a". ErdöI- und Erdgas-grarrclr"
sich besonders um eine Zusammenarbeit mit dem IfE bemüh-en.

Die Mehrheit der deutschen Explorations- und produktionsgesellschaf_
ten zeigt in der letzten Zeit eine Tendenz hin zu einer verstirkten Aus_landstätigkeit, was dem IfE grundsätzrich größere chancen eröffnen
könnte. AIs wichtigste Entwickrung ergibt sich, daß auch deutsche Fir-
men zunehmend auf internationarer Ebene a1s Federführer (operator)
auftreten und damit das IfE als geeigneten Forschungspartner ins spiel
bringen können. Es könnten sich also künftig ahnlicüe Konstellationen
wie beispielsweise in Frankreich ergeben; dort sind die großen Exprora-tions- und Produktionsfirmen seit längerem im Ausland, auch ieder-
führend, tätig und suchen ihre Forschungs- und Entwicklungsunterstüt-
zung im eigenen Lande. Der wissenschaftsrat härt eine engere
Zusammenarbeit mit der Industrie in diesem sinne für unbedingt wün-
schenswert; sie sollte sich in der finanziellen Beteiligung der wiischaft
an Gemeinschaftsprojekten dokumentieren, was eine Auigeschlossenheit
auf seiten der Industrie zur voraussetzung hat. staatriche Förderung
könnte eine solche Zusammenarbeit wirkuilsvoll unterstützen. Das IfE
müßte sich auch desharb stärker um eine so]che Kooperation bemrihen,
um daraus Impulse für die orientierung seiner Arbeitän zu gewinnen.

Der überwiegende Teil der Mitglieder des wissenschafilichen Beirats desIfE kommt aus der Industrie. Der wissenschaftsrat hält dies für eine dieKooperation begünstigende struktur, da die erforderliche Rückkoppe-
lung zu industriellen Fragestellungen durch die personelr" z;;;;*""-
setzung des Beirats unterstützt werden kann. Entscheidend ist dabeijedoch, daß die vertreter aus der wirtschaft ihre Aufgabe aktiv wahrneh_
men und den Ttansfer fördern.
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Angesichts der internationalen Ausrichtung der Erdöl- und Erdgasfor-

,"t-""g kommt das IfE nicht umhin, seinen bisher nahezu ausschließIich

nationälen Bezugsrahmen durch regelmäßige und effiziente Kontakte zu

ausländischen Instituten und unternehmen zu erweitern. AIIein über die

Teilnahme an EU-Projekten, die das IfE bereits jetzt vorweisen kann, und

seine durch Kooperationsverträge formalisierten Kontakte zum Institut
Frangais du Petrole (IFP) in Paris und zum spanischen Instituto-de car-

boquimica (csIC), erscheint eine erfolgreiche internationale Einbindung

des-Institutes nicht erreichbar, zumal die Kooperation häufig auf analy-

tische Fragestellungen begrenzt ist. Die bisher existierende, nahezu mo-

nodiszipliiare Orientierung des IfE müßte zudem ersetzt werden durch

ein fäcüerübergreifendes Model1 der Zusammenarbeit, das sich unter an-

derem in der Kooperation mit in- und ausländischen Hochschulen aus-

drücken sollte.

B. IV. Zu Organisation und Ausstattung

In Folge der kürzlich vorgenommenen schwerpunktverlagerung vom Be-

reich äer ErdöIforschung zu einer verstärkten Betonung des Erdgassek-

tors hat das IfE im April 1994 eine organisatorische Umstrukturierung
vorgenommen. Im großen und ganzen ist es jedoch bei der bis dahin exi-

stie-renden Organisationsform geblieben, die einen Institutsdirektor, sei-

nen Stellvertreter und vier Abteilungen (im wissenschaftlichen Bereich)

vorsieht. Inwieweit sich die umstrukturierung konkret auf die Arbeit der

einzelnen Abteilungen auswirkt, die neue Namen und zum Teil auch neue

Arbeitsfelder erhalten haben, Iäßt sich noch nicht abschätzen.

Die Bearbeitung umweltbezogener Themen fäIlt nun, andeß als zuvor,

vor allem in den Bereich d.er im April 1994 gebildeten Abteilung ,,Mine-
raIöI und Umwelt", die zum jetzigen Zeitpunkt noch nicht die entspre-

chende Expertise zu umweltfragen aufweist. Problematisch erscheint

zudem die nolle einer eigenständigen Abteilung ,,Analytik"' deren

Hauptaufgabe darin liegen ioll, die anderen Abteilungen durch Zuarbeit

in bestimÄten Arbeitsbäreichen zu unterstützen. Eine dezentrale Einbet-

tung der Analytik innerhalb des Institutes erschiene sinnvoller und ef-

fektliver. Der gesamte technische Bereich, zu dem die Werkstätten und die

,,Motorische §chmierstoffprüfung" gehören, blieb von der Umstrukturie-
rung unberührt. Nach Ansicht des wissenschaftsrates besteht aber gera-

ä" fi"r ein Anderungsbedarf, der sich insbesondere auf die Schmierstoff-

prüfung bezieht. Die durch einen wissenschaftlichen und zwei technische

ivtitartäite. wahrgenommenen Dienstleistungen für externe Auftragge-

ber stehen in direkter Konkurrenz zu entsprechenden Angeboten privat-

wirtschaftlicher Unternehmen, die ebenfalls Schmierstoffprüfungen
durchführen.

Durch diese serviceleistungen fließen dem IfE zwar relativ hohe Einnah-

menzu,dieauchzurFinanzierungseinerübrigenArbeitbeitragenund
seinen Zuwendungsbedarf mindern, wissenschaftlich ergibt sich jedoch
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kein Ertrag' so besteht weder eine erkennbare wissenschaftriche Koope-
ration mit den Forschungsabteilungen des Instituts, noch gibt es veröf_fentlichungen aus dem Bereich schmierstoffprüfung. sotr," iervice-
tätigkeiten als Aufgabe einer Forschungseinrichtung sind nur dann
sinnvoll, wenn sie auch einen wissenschafilichen Ertra-g für das Institut
erbringen.

Das Institut für Erdör- und Erdgasforschung ist mit einem jährrichen
Budget von rund T Millionen DM, das zu knapp 60 % aus der institutio-
nellen Förderung und zu gut 40 % aus eingeworbenen Drittmitteln
stammt, personell und sächlich relativ gut ausgestattet. von den Dritt-
mitteleinnahmen stammt gut die Hälfte aus Aufiragsarbeiten, weit über_
wiegend schmierstoffprüfungen, die das Institut durchführt. Die die an-
dere HäIfte ausmachende reine projektförderung setzt sich zum einen ausMitteln des Bundes, der Länder und der Europäischen union und zum
anderen aus Beiträgen der Industrie (Erdöl-/Erägasindustrie, Mineralöl-
industrie, chemische Industrie) zusammen, wobeider Hauptanteil bisher
von Bundesseite geleistet wurde. Festzustellen ist ein Rückgang der pro-
jektgebundenen Drittmittel in den letzten fünf Jahren, was s-ichäurch diegravierende Reduzierung der Bundesmitter erklären läßt, aber auch
durch eine deutlich erkennbare Zurückhaltung auf seiten dei privatwirt_
schaftlichen Bereichs, sich der Expertise des IfE zu bedienen.^An Bedeu_
tung gewinnen in diesem Kontext die Verbundprojekte im Rahmen der
EU. Kompensiert werden diese finanziellen Eintuden in der projektför-
derung durch die ständig ansteigenden Einnahmen aus Auftrags".u"it".r.
Betrachtet man die generelle stellenstruktur des Institutes, so zeigt sich,
daß den zwöIf wissenschaftrern auf plansteilen gegenwärtig z+ uätistet
mitarbeitende Nachwuchswissenschaf iler, zum g.änt"r, TeIl Doktoran_
den, gegenüberstehen. In seinen Empfehlungen zur Neuordnung der
Blauen Liste hat der wissenschaftsrat aufgablnspezifisch einen Änteii
von 30 bis 50% befristet zu besetzender wiisenschaftlerstellen empfoh-
len. Von den 12 grundfinanzierten stellen für wissenschaftler am IfE ist
ledoch keine einzige befristet besetzt, was dazu geführt hat, daß dasDurchschnittsalter im planstellenbereich des wissenschaftlichen Dien_
stes auf 46 Jahre angestiegen ist. AIs entsprechend lang erweist sich diejeweilige verweildauer der wissenschaftrei an diesem Iistitut, das kaum
einen Personalwechsel im verlauf der letzten Jahre aufwies. Ein perso-
naltransfer zu Hochschuren, Forschungseinrichtungen und wirtschaft
findet bei den Inhabern von planstellen so gut wie nicht statt. Der Tt.ans-
fer ist auf gerade promovierte Mitarbeiter b.-eschränkt. Dies ist nicht ohneAuswirkung auf die Innovationsfähigkeit des Institutes im ganzen, aber
auch auf die Motivation und Mobilität der einzelnen Mitarbeiter. In einer
solchen Situation müßten freiwerdende stellen so lange befristet besetzt
werden, bis etwa ein Drittel aller wissenschaftler üufri.t"t u.rg".t"[t
wäre, was bei vier Abteilungen einer stelre pro Abteilung entspräähe. Da
in den letzten 5 Jahren das Ausscheiden von wissenschaftlern iln zwei von
drei Fällen altersbedingt war, wäre ähnriches auch künftig zu erwarten:In den nächsten 10 Jahren würden B Mitarbeiter wegen örreichens der
Altersgrenze ausscheiden.
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Das wissenschaftliche Gesamtbild des Institutes könnte mittelfristig
geändert werden, wenn im Falle von zur Zeit allerdings nicht absehbaren

freubesetzungen bei den Abteilungsleiterstellen möglichst nur habilitier-
te wissenschäftler berücksichtigt würden. Es überzeugt nicht, daß der

stellvertretende Institutsleiter nicht zugleich auch Abteilungsleiter ist

und statt dessen eine zusätzliche Position bekleidet'

Die zahl der stellen in der technischen und administrativen Infrastruk-

tur erscheint großzügig bemessen; dies gilt vor allem für den Bereich der

Werkstätten. Für den Fa11 einer Überprüfung sollte die Inanspruchnahme

von Kapazitäten der Technischen universität clausthal in Betracht gezo-

gen werden.

Die Ausstattung des IfE mit Räumen ist gut. Positiv bemerkbar macht

sich, daß der GJbaudekomplex, bestehend aus einem Hauptgebäude und

einem Nebengebäude für die werkstätten, Anfang der B0er Jahre eigens

für das Institut errichtet worden ist und auf seine Anforderungen zuge-

schnitten wurde. Erwähnung finden soltte, daß sich die Räumlichkeiten

des Institutes in unmittelbarer Nähe zu entsprechenden Fachbereichen

auf dem Campus der TU Clausthal befinden'

Der für das Institut berufene Wissenschafttiche Beirat entspricht bezüg-

lich seiner Aufgaben, Empfehlungen in allen wissenschaftlichen und or-
ganisatorisch"r, Fr"g"r, bei Aufgabenstellungen, Forschung, slruktur-
ind Arbeitsplanung zu geben, sowie bezüglich seiner Größe den Empfeh-

Iungen d,es wissenschaftsrates zur Neuordnung der Blauen Liste. Hervor-

zuh"eben ist, daß seine Mitglieder zur Zeit überwiegend aus dem industri-

ellen Bereich stammen, so daß breite Möglichkeiten der verbindung zu

wirtschaftsunternehmen bestehen. Dagegen fehlen Mitglieder aus dem

Ausland, was angesichts der starken internationalen verflechtung in die-

sem Bereich überrascht. Zudem ist die Hochschulforschung ausschließ-

Iich durch zwei Professoren der TU Clausthal vertreten. Nach Ansicht des

wissenschaftsrates sollte die Zusammensetzung des wissenschaftlichen

Beirats vielfältigere Anknüpfungspunkte für eine nationale und beson-

ders auch internationaie Einbindung des IfE bieten, zumal die Pflege der

internationalen Zusammenarbeit zu den Aufgaben des Instituts gehört'

Für die beiden seit der Gründung des Beirats Ende 1979 beteiligten Mit-
glieder, di.e eine wissenschaftliche Gesellschaft und ein thematlsch ver-

ivandtes Institut der TU Clausthal vertreten, wäre eher ein Gaststatus im

wissenschaftlichen Beirat angemessen. Für die regulären Mitglieder wäre

statt der in der satzung genannten zweijährigen Amtszeit mit unbe-

grenzter wiederberufungsmöglichkeit eine drei- oder vieriährige Amts-

ieit mit nur einmaliger Wiederberufung günstiger. Ein so zusammenge-

setzter wissenschaftlicher Beirat, wie er sich an anderen Instituten
bewährt hat, wäre vorzuziehen; er könnte wertvolle Anregungen für das

profil des Instituts geben und eine aktivere Rolle bei der Beratung seines

Arbeitsprogramms sPielen.
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C. Empfehlung

Das Institut für Erdöl- und Erdgasforschung in ciausthai hat im Bereich
der physikalischen und chemischen Eigenschaften der komplexerr vier-
stoffsysteme ErdöI, Erdgas, Minerarör und MineralöIproduktä ein spezifi-
sches Know-how aufgebaut, über das in dieser Form kein anderes Insti-tut in Deutschland verfügt. Ihm kommt von daher potentiell eine
übe*egionale Bedeutung zu. Angesichts der Tatsache, dad die Bundesre-
publik Deutschland weltweit zu den Großverbrauchern von Erdöl und
Erdgas gehört, ist die entsprechende Thematik zweifelros vo., g"sa-t-
staatlichem wissenschaftspolitischem Interesse.

Das IfE weist aber ausgeprägte Defizite in der wahrnehmung seiner Auf-
gaben auf. Das betrifft insbesondere seine wissenschaftllch-e Leistungs-
fahigkeit, den Transfer seiner Ergebnisse sowie seine nationale und in_
ternationale verflechtung. Konkreten Ausdruck finden diese Mängel in
einer unzureichenden publikationspraxis und einer recht begren ztJn zu-
sammenarbeit mit Industrieunternehmen und Forschungseiirichtungen.
Die voraussetzungen der Ausführungsvereinbarung zur"Rahmenverein-
barung Forschungsförderung über die gemeinsame Förderung von Ein-
richtungen der wissenschafflichen Forschung sind nicht mehrlegeben.
Der wissenschaftsrat kann daher eine Fortführung der gemeinsamen
Förderung für das Institut für Erdör- und Erdgasfoir"hr.r"g nicht emp-
fehlen. Das Land Niedersachsen und der Bund sollten die-Modalitäten
der-Beendigung der gemeinsamen Förderung krären. Der wissenschafts-
rat hält es jedoch für nicht vertretbar, das cäbiet der Erdör- und Erdgas-
forschung in Deutschland noch weiter zu vernachlässigen.
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Anhang: Verzeichnis der verwendeten Unterlagen

- Beantwortung des Fragenkatalogs des Wissenschaftsrates,
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- Satzung des Instituts für ErdöI- und Erdgasforschung in Clausthal, in
der Fassung vom 11. 3. 1 994

- Haushaltsplan 1994

- Jahrestätigkeitsberichte (1990-1992)

- Auszug aus der Begrüßungsansprache des Direktors des IfE anläßIieh
des 50jährigen Jubiläums des IfE

- Strategiepapier zur mittei- bis langfristigen Ausrichtung der For-
schungsarbeiten des IfE (1994)

- Arbeitsprogramm 1995 (Entwurf, Stand: Ende 1994)

- Verzeichnis der wissenschaftlichen Mitarbeiter (Stand:August 1994)

- Protokolle der Sitzungen des Wissenschaftlichen Beirats
von 1992 bis 1994

- Institut für ErdöI- und Erdgasforschung
(German Petroleum Institute): Newsletter 1993

- Jahresbericht der DGMK (Deutsche Wissenschaftliche Gesellschaft
für ErdöI, Erdgas und Kohle e.V.) 1993

- Wissenschaftsrat: Empfehlungen zur Neuordnung der Blauen Liste, in:
Empfehlungen und Stellungnahmen 1993, Köln 1994, S. 453 ff.
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Mitglieder des Wissenschaftsrates

(Stand: Juli 1995)

I. Von dem Herrn Bundespräsidenten berufene Mitglieder:

1. Auf gemeinsamen Vorschlag der Deutschen Forschungsgemein-
schaft, der Max-Planck-Gesellschaft, der Hochschulrektoren-
konferenz und der Arbeitsgemeinschaft der Großforschungsei.n-
richtungen

Dr. rer. nat. Helmut E s c hri g
Professor für Theoretische Festkörperphysik
an der Technischen Universität Dresden
Mitglied seit Februar 1994

Dr. med. Gernot Feif el
Professor für Chirurgie an der Chirurgischen
Universitätsklinik der Universität des Saarlandes
Homburg/Saar
Mitglied seit Januar 1992

Dr. med. Detlev Ganten
Professor für klinische Pharmakologie
an der Freien Universität Berlin
Stiftungsvorstand des Max-Delbrück-Centrums
für Molekulare Medizin (MDC)
Mitglied seit Februar 1994

Dr. med. Harald Goebell
Professor für innere Medizin
Direktor an der Medizinischen Klinik und
Poliklinik der Universität
Gesamthochschule Essen
Mitglied seit Februar 1995

Olaf Harder
Professor für Bauingenieurwesen an der
Fachhochschule Konstanz
Mitglied seit Juni 1991

Dr. rer. nat. Gotthilf Hempel
Professor für Meereskunde
Direktor des Instituts für Ostseeforschung Warnemünde
an der Universität Rostock
Mitglied seit Januar 1990
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Dr. rer. nat. Karl-Heinz Hof f mann
Professor für Angewandte Mathematik an der
Technischen Universität München
Mitglied seit Januar 1990

Dr. phil. Bernhard K ö ni g
Professor für Romanische Philologie
an der Universität zu Köln
Mitglied seit Februar 1994

Dr. phil. Lothar Kreiser
Professor für Logik an der Universität Leipzig
Mitglied seit Juni 1991

Dr. phil. Lenelis Kru s e - Gra umann
Professorin für Psychologie,
Schwerpunkt ökologische Psychologie
an der Fernuniversität Hagen
Honorarprofessorin an der Universität Heidelberg
Mitglied seit Januar 1991

Dr. rer. soc. KarI Ulrich M a y e r
Direktor am Max-Planck-Institut für Bildungsforschung
Honorarprof essor f ür Soziologie
an der Freien Universität Berlin
Mitglied seit Januar 1993

Dr.-Ing. Franz Mayin g er
Professor für Thermodynamik, Wärmeübertragung
und Gas-Flüssigkeitsströmung
an der Technischen Universität München
Mitglied seit Januar 1991

Dr. med. Volker ter Meulen
Professor für klinische Virologie und Immunbiologi.e
an der Universität Würzburg
Mitglied seit Januar 1992

Professor Dr. rer. pol. Erhard M i e I e nh a u s e n
Professor für Allgemeine Betriebswirtschaftslehre
und Marketing an der Fachhochschule Osnabrück
Mitglied seit Februar 1995

Dr. rer. nat. habil. Benno P a rthier
Professor für Biochemie der Pflanzen an der Universität Halle
Direktor des Instituts für Pflanzenbiochemie
Mitglied seit Juni 1991

Dr. rer. pol. Helga PoIlak
Professorin für Volkswirtschaftslehre
an der Universität Göttingen
Mitglied seit Februar 1994
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Dr. rer. nat. Dr. sc. pol. Harald S c h e r f
Professor für Volkswirtschaftslehre, Statistik und
Ökonometrie an der Universität Hamburg
Mitglied seit Januar 1991

Dr.-Ing. habil. Dagmar Schipanski
Professorin für Festkörperelektronik an der
Technischen Universität Ilmenau
Mitglied seit Januar 1992

Dr. iur. Eberhard Schmidt-Aßmann
Professor ftu öffentliches Recht
an der Universität Heidelberg
Mitglied seit Januar 1993

Dr. phil. Winfried Schulze
Professor für Neuere Geschichte an der Universität München
Mitglied seit Februar 1995

Dr. rer. pol. Stefan Tangermann
Professor für Agrarökonomie
an der Universität Göttingen
Mitglied seit Februar 1994

Dr. rer. nat. Jörn Thie de
Professor für Paläo-Ozeanologie an der
Universität Kiel
GEOMAR Forschungszentrum für marine Geowissenschaften
Mitglied seit Februar 1994

Dr. rer. nat. Jürgen Tro e

Professor für Physikalische Chemie
an der Universität Göttingen
Direktor am Max-Planck-Institut für
Biophysikalische Chemie
Mitglied seit Januar 1993

Dr. rer. nat. Dietrich We g e n e r
Prof essor f ür Experimentelle Physik
an der Universität Dortmund
Mitglied seit Februar 1994
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2. Auf gemeinsamen Vorschlag der Bundesregierung und der Län-
derregierungen

Dr.-Ing. Hans-Hermann B r a e s s

Leiter Wissenschaft und Forschung der BMW AG
Honorarprofessor an der Technischen Universität München,
der Technischen Universität Dresden und
der Hochschule für Technik und Wirtschaft Dresden
Mitglied seit Januar 1993

Ludwig Graf zu Dohna
Vorstandsmitglied der KPMG Bayerische Tteuhandgesellschaft
Mitglied seit Mai 1993

Dr.-Ing. Herbert G a s s e rt
Mitglied des Aufsichtsrats der ABB Kraftwerke AG
Mitglied seit Januar 1984

Dr. phil. Ralf Thomas Ke rst en
Professor für Hochfrequenztechnik
Geschäftsführer ZENIT - Zentrum für
Innovation und Technik GmbH
Mitglied seit Februar 1994

Dr. rer. pol. habil. Dr. h.c. Peter Meyer-D ohm
Prof essor für Wirtschaftslehre
Honorarprofessor der Technischen Universität Braunschweig
Leiter Bildungs- und Gesellschaftspolitische Projekte
der Volkswagen AG
Mitglied seit Januar 1992

Dr.Hermann Schmidt
Präsident des Bundesinstituts ftiLr Berufsbildung, Berlin
Mitglied seit Februar 1995

Gisa Schultze-Wolters
Generalbevollmächtigte der IBM Deutschland -
Informationssysteme GmbH
Mitglied seit Januar 1993

Dr. med. Günter Stock
Mitglied des Vorstands der Schering AG
apl. Professor für Physiologie
an der Freien Universität Berlin
Mitglied seit Januar 1992
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II. Von den Regierungen des Bundes und der Länder entsandte Mit-
glieder

1. Bundesregierung

Dr. phil. Fritz S chaum ann
Staatssekretär im Bundesministerium
für Bildung, Wissenschaft, Forschung
und Technologie

Ständiger Stellvertreter:
HansRainer Friedrich
Ministerialdirektor im Bundesministerium
für Bildung, Wissenschaft, Forschung
und Technologie

Dr. iur. Gebhard Ziller
Staatssekretär im Bundesministerium
für Bildung, Wissenschaft, Forschung
und Technologie

Ständiger Stellvertreter:
Dr.Hans Eschelbacher
Ministerialdirigent im Bundesministerium
für Bildung, Wissenschaft, Forschung
und Technologie

Dr. sc. pol. Manfred Overhaus
Staatssekretär im Bundesministerium der Finanzen

Ständiger Stellvertreter:
Dr. rer. pol. Lothar We i c h s el
Ministerialdirigent im Bundesministerium der Finanzen

Dr. Eckart Werthebach
Staatssekretär im Bundesministerium des Innern

Ständiger Stellvertreter:
Diethelm Banspach
Ministerialdirektor im Bundesministerium des Innern

Dr. Franz-Josef Feiter
Staatssekretär im Bundesministerium für
Ernährung, Landwirtschaft und Forsten

Ständige Stellvertreterin :

Annemarie Dopatka
Ministerialdirigentin im Bundesministerium
für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten

Dr. Johannes Ludewig
Staatssekretär im Bundesministerium für Wirtschaft

Ständige Stellvertretung:
N.N. (Bundesministerium für Verteidigung)
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2. Länderregierungen

Baden-Württemberg

Klaus von Trotha
Minister für Wissenschaft und Forschung

Ständiger Stellvertreter:
Dr.iur.Bernhard Bläsi
Ministerialdirektor im Ministerium für
Wissenschaft und Forschung

Bayern

Hans Zehetmair
Staatsminister für Unterricht, Kultur,
Wissenschaft und Kunst

Ständiger Stellvertreter:
Dr. Wolfgang Quint
Ministerialdirigent im Staatsministerium
für Unterricht, Kultur, Wissenschaft und Kunst

Berlin

Professor Dr. iur. Manfred E rh a rd t
Senator für Wissenschaft und Forschung

Ständiger Stellvertreter:
Professor Dr. phil. Erich Thi e s
Staatssekretär bei der Senatsverwaltung
für Wissenschaft und Forschung

Brandenburg

Steffen Reiche
Minister für Wissenschaft, Forschung und Kultur

Ständiger Stellvertreter:
Professor Dr. Friedrich B u t t I e r
Staatssekretär im Ministerium für Wissenschaft,
Forschung und Kultur

Bremen

Bringfriede Kahrs
Senatorin für Bildung und Wissenschaft,
Kunst und Sport

Ständiger Stellvertreter:
Dr. iur. Hans-Henning Zietz
Staatsrat beim Senator für Bildung und Wissenschaft,
Kunst und Sport
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Hamburg

Ortwin Runde
Senator und Präses der Finanzbehörde

Ständiger Stellvertreter:
Dirk Reimers
Staatsrat in der Finanzbehörde

Hessen

Frau Christine H o h m a nn - D e nn h a rdt
Staatsministerin für Wissenschaft und Kunst

Ständiger Stellvertreter:
RoIf PramI
Staatssekretär im Ministerium für
Wissenschaft und Kunst

Mecklenburg-Vorpommern

Regine Marquardt
Kultusmini.sterin

Ständiger Stellvertreter:
Dr. Hans-Christoph E hm a nn
Staatssekretär im Kultusministerium

Niedersachsen

Helga Schuchardt
Ministerin für Wissenschaft und Kultur

Ständiger Stellvertreter:
Dr. iur. Uwe Reinhardt
Staatssekretär im Ministerium für
Wissenschaft und Kultur

Nordrhein-Westf alen

Anke Brunn
Ministerin für Wissenschaft und Forschung

Ständiger Stellvertreter:
Dr. iur. Dietrich I{üchenhof f
Staatssekretär im Ministerium für
Wissenschaft und Forschung

Rheinland-Pfalz

Professor Dr. med. E. Jürgen Zöllner
Minister für Wissenschaft und Weiterbildung

Ständiger Stellvertreter:
Jürgen Debus
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Staatssekretär im Ministerium für
Wissenschaft und \Meiterbildung

Saarland

Professor Dr. phil. Diether B re it e nb a c h
Minister für Bildung, Kultur und Wissenschaft

Ständiger Stellvertreter:
Dr. iur. Rüdiger Pernice
Staatssekretär im Ministerium für Bildung,
Kultur und Wissenschaft

Sachsen

Professor Dr. phil. Hans Joachim M e y e r
Staatsminister für Wissenschaft und Kunst

Ständiger Stellvertreter:
Eckhard Noack
Staatssekretär im Staatsministerium
für Wissenschaft und Kunst

Sachsen-Anhalt

Karl-Heinz Reck
Minister für Wissenschaft und Forschung

Ständiger Stellvertreter:
Klaus Faber
Staatssekretär im Ministerium für Wissenschaft
und Forschung

Schleswig-Ho1stein

Marianne Tidick
Ministerin für Wissenschaft, Forschung und Kultur

Ständiger Stellvertreter:
Dr. rer. pol Dieter Swatek
Staatssekretär im Ministerium für Wissenschaft,
Forschung und Kultur

Thüringen

Dr. Gerd Schuchardt
Minister für Wissenschaft, Forschung und Kultur

Ständiger Stellvertreter:
Dr. Wolf-Dieter D u d e n h a u s e n
Staatssekretär im Ministerium für Wissenschaft,
Forschung und Kultur
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Vorsitzender des Wissenschaftsrates:

Professor Dr. rer. nat. Karl-Heinz Hoffmann
Seit Januar 1994

Vorsitzender der Wissenschaftlichen Kommission des

Wissenschaftsrates:

Professor Dr. rer. nat. habil. Benno Parthier
Seit Januar 1994

Stellvertretender Vorsitzender der Wissenschaftlichen
Kommission des Wissenschaftsrates:

Professor Dr. rer. soc. KarI Ulrich Maver
Seit Januar 1994

Vorsitzende der Verwaltungskommission des Wissenschaftsrates:

Minister Professor Dr. phil. Diether Breitenbach
Seit Januar 1993

Staatssekretär Dr. phil. Fritz Schaumann
Seit Juli 19BB
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Geschäftssteile

(Stand: JuIi 1995)

Generalsekretär:

Ministerialdirektor Dr. Winfried Benz

Referatsleiterin und
Referatsleiter:

Dr. Gisela Frank
Dr. Hans-Gerhard Husung
Dr. Michael Maurer
Dr. Friedrich Tegelbekkers

Referentinnen und
Referenten:

Dr. Hans AffIerbach
Dr. Annette Barkhaus
Dr. Karin Benz
Dr. Ursula Bittins
Gero Federkeil
Dr. Dietmar Goll-Bickmann
Dr. Armin Grunwald
Dr. Lydia Hartwig
Dr. Christiane Kling-Mathey
Dr. filman Küchler
Dr. Michael Quirin
Dr. Susanne Reichrath
Dr. Petra Sadowiak
Dr. Andreas Stucke
Ulrike Vieten
Dr. Martina Wächter
Dr. Thomas Walter
Dr. Daisy WeßeI

Anschrif t der Geschäf tsstelle:

Brohler Straße 11

50698 Köln

Telefon: (0221) 3? ?6-0
Telefax: (0221) 38 8440

Weitere Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter:

Monika Antosik
Bernt Bauer
Edith Breuer
Petra Bujack
Werner Bund
Hans-Joachim Dahike
Martina Eichel
Erika van Genabeck
Erika Golz
El1en Haaf
Gabriele Heis
Andreas Hörmann
Silke Kaspar
Regine Korn
Helmut Kröner
Petra Langhein
Ingeborg Laub
Horst Lenting
Peter Lindlar
Karl Malo
Angelika Otto
Renate Pflar^z
Myriam Pickel
Irmgard Pokahr
Annemie Ritter
Hannelore Schaden
Astrid Schulte
Reinhold Schulte
Karin Simnonia
Monika Steffen
Corinna Trybel
Elke Viertel
Sigrid Wagner
Renate Wicharz
Manfred Willutzki
Rosemarie Wirth
Holger Zahnow
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Veröffentlichungen des Wissenschaftsrates:

EmpfehlungenundStellungnahmen,dienichtgesondertveröffentlicht
*rridur, sinä in dem seit 19t2 jährlich erscheinenden Band ,,Empfehlun-
g"r, ,rrä Stellungnahmen" zusammengefaßt' Dieser Band enthäIt auch

äen Allgemeinenleil der Empfehlungen zu den Rahmenplänen nach dem

Hochschulbauförd.erungsgesetz (seit dem 3. Rahmenplan). Ein verzeich-

nis der bis 1986 veroffentlichten schriften enthält der Band ,,Empfeh-

lungen und stellungnahmen 1986". Im folgenden sind nur die nicht ver-

griffenen Veröff entlichungen auf gef ührt.

- Empfehlungen und stellungnahmen aus den Jahren 1958 bis 1971'

19?B sowie 1972 tf. (jährlich).

- Empfehlungen zur Verbesserung der Lage von Forschung und Lehre

in der Zahnmedizin, 1981.

- Stellungnahmen zu den wirtschaftsforschungsinstituten und zum

Forschungsinstitut für Rationalisierung, 1 982'

- Wissenschaftsrat 1957-1982, 1983.

- Empfehlungen
1985.

zum Wettbewerb im deutschen Hochschulsystem,

- Empfehlungen zur Struktur des Studiums, 1986'

- Empfehlungen zum Magazinbed.arf wissenschaftlicher Bibliotheken,

1986.

- stellungnahme zur Zusammenarbeit zwischen Hochschule und wirt-
schaft, 1986.

- stellungnahme zu medizinischenForschungseinrichtungen außerhalb

der Hochschulen, 1987.

- stellungnahme zu den Zentralen Fachbibliotheken in der Bundes-

republik Deutschland, 1988.

- Stellungnahme zur Meeresforschung, 1989'

_ stellungnahme zur Förderung der Meeresforschung in den norddeut-

schen Ländern, Allgemeiner Teil, 1989'

_SteltungnahmenzuEinrichtungenderlnformationundDokumenta-
tion, 1990.

- Empfehlungen für die Planung des Personalbedarfs an universitäten,
1990.

- Empfehlungen zur Förderung der klinischen Pharmakologie' 1990'

_EmpfehlungenzurEntwicktungderFachhochschuleninden90er
Jahren,1991.

_StellungnahmenzubiologischenForschungseinrichtungenaußerhalb
der Hochschulen, 1991.
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- Empfehlungen zur Zusammenarbeit von Großforschungseinrichtun-
gen und Hochschulen, 1991.

- Empfehlungen zur Internationarisierung der wissenschaftsbeziehun-
gen, 1992.

- Empfehlungen zu den außeruniversitären Forschungseinrichtungen
der ehemaligen DDR - 10 Bde., 1992.

o Allgemeiner Teil

o Geisteswissenschaften und Akademie der Künste
o Wirtschafts- und Sozialwissenschaften

o Mathematik, Informatik, Automatisierung und Mechanik
o Physik

o Chemie

o Biowissenschaften und Medizin

o Geo- und Kosmoswissenschaften

o Bauakademie

o Agrarwissenschaften

- Leitlinien zur Reform des Medizinstudiums, 1gg2.

- stellungnahmen zu den Einrichtungen des sektors Museen der
Blauen Liste, 1992.

- Empfehlungen zum 22. Rahmenpran für den Hochschulbau,
1993-1996, Bd. 1_5, 1992.

- 10 Thesen zur Hochschulpolitik, 1993.

- Empfehlungen zur Neuordnung der Blauen Liste, 1gg3.

- Stellungnahme zur Umweltforschung in Deutschland, 2 Bde., 1gg4.

o Kurzfassung

o Teil A, Teil B

o Regionalteile

- Empfehlungen zum 24. Rahmenplan für den Hochschulbau,
1995_1998, Bd. 1_5, 1994.

- Empfehlungen zu einer prospektion für die Forschung, 1994.
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